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Neues aus der Rechtsberatung

Nachlassabwicklung –
der unauffindbare
Erblasser
Beim Thema  Erbscha f tsfundra ising  stehen vie le  Fundra iser innen und  Fundra iser  vor  e inigen 

H era usforder ungen: Einersei ts sind  sie  a ufgr und  der  hä uf ig  noch fehlenden A k z epta nz  d ieser

Fundra ising- M a ßna hme per ma nent e iner  ethischen Deba tte  a usgesetz t.  A uf  der  a nderen Sei te

sehen sie  sich a uch mit rechtl ichen Fa k ten k onfrontier t,  d ie  sie  bea chten müssen.

Dabei geht es nicht nur darum, andere

auf relevante gesetzliche Bestimmungen hin-

zuweisen oder diese selbst zu befo lgen. Ist

die eigene O rganisation erst mit einer Testa-

mentsspende bedacht worden, können die

verschiedensten Situationen eintreten, auf die

Sie beim besten W illen, vor allem als juristi-

scher Laie auf diesem Gebiet, nicht immer

vorbereitet sein können. Im Folgenden finden

Sie ein komplexes Beispiel, das Fundraiser-

Innen im Alltag jederzeit begegnen kann. 

Der Fall

Ihre O rganisation erhält vom Nachlass-

gericht ein Eröffnungsprotokoll mit zwei Tes-

tamenten. Beide Testamente sind hand-

schriftlich formgültig  errichtet. Das neuere

Testament weist Ihre O rganisation als Al-

leinerben aus; das ältere Testament be-

zeichnet die Lebensgefährtin als Erbin.

Beide Dokumente sind über fünfzehn Jahre

alt. Der Erblasser ist Ihnen vö llig  unbe-

kannt; er hat bisher noch nie für Ihre O rga-

nisation gespendet.

Das Problem

Ein relativ „altes“  Testament birgt immer

das Risiko , dass sich die Vermögensverhält-

nisse bis zum Ableben des Erblassers er-

heblich verschlechtert haben. Die Ausschla-

gungsfrist beträgt allerdings nur sechs Wo-

chen. Nach Ablauf dieser Frist bleibt Ihnen

im Fall der Überschuldung nur die Mög-

lichkeit, die Annahme der Erbschaft wegen

Irrtums über deren Bestand anzufechten

oder Ihre Haftung auf den Nachlass durch

das dafür vorgesehene Verfahren zu be-

schränken. Für Sie gilt es nun also  heraus-

zufinden, was der Spender Ihnen hinterlas-

sen hat. Es ist davon auszugehen, dass die

ursprünglich als Erbin vorgesehene Lebens-

gefährtin dafür als Informantin – aus wel-

chem Grund auch immer – nicht mehr zur

Verfügung steht. 

Das weitere Vorgehen

Häufig ist die Annahme gerechtfertigt,

dass für den Erblasser eine gesetzliche Be-

treuung angeordnet war. Das Nachlassge-

richt gibt dazu, ohne jedoch dazu verpflich-

tet zu sein, meistens Auskunft. Vom ehema-

ligen Betreuer des Erblassers erhalten Sie

Auskunft darüber, ob der Nachlass über-

schuldet war oder nicht. O b Sie diese Infor-

mation allerdings innerhalb der Ausschla-

gungsfrist erhalten, ist nicht gewährleistet.

Gleichzeitig können Sie beim Grundbuch-

archiv/ Eigentümerkartei anfragen, ob auf

den Namen des Erblassers Grundbesitz ver-

zeichnet ist. Diese Auskunft erhalten sie in der

Regel relativ zeitnah auf Ihre Anfrage hin.

Bleiben diese Recherchen ergebnislos,

empfiehlt sich die Abfrage der Bankverbin-

Zum Thema
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dungen bei den vier Dachverbänden der

Banken in Deutschland. Diese Maßnahme

ist in der Regel erfo lgreich, nimmt jedoch

erfahrungsgemäß mehrere Monate Zeit in

Anspruch, was unter anderem daran liegt,

dass die Verbände die Abfrage nicht selbst

durchführen, so ndern sie an die ange-

schlossenen Banken weiterleiten und dann

ihrerseits auf Antwort warten müssen. Eine

Nachricht erhalten Sie nur, wenn tatsäch-

lich eine Bankverbindung bestanden hat. 

Selbstverständlich müssen Sie bei allen

Anfragen das berechtigte Interesse Ihrer O r-

ganisation nachweisen. Dazu genügt in der

Regel das Eröffnungsprotokoll des Nachlass-

gerichts mit den beigefügten Testamenten.

Die Recherche über die Personensuche

des Einwohnermeldeamts ist weniger er-

fo lgversprechend. Zum einen kann es gera-

de bei einem älteren Testament sein, dass

die vom Erblasser im Testament angegebe-

ne Anschrift nicht mehr stimmt. Zum ande-

ren besteht möglicherweise weiterhin eine

vom Erblasser verfügte Auskunftssperre. Er-

schwerend dazu gibt es für Personen, die

in einem Pflegeheim untergebracht sind,

die Möglichkeit, sich von der Pflicht zur

Führung eines Personalausweises befreien

zu lassen. Und selbst wenn Sie die An-

schrift des Pflegeheims herausfinden, hilft

Ihnen dies in der Regel bei der Suche nach

Vermögensgegenständen nicht weiter.

Fazit

W ie an diesem komplexen Fallbeispiel

deutlich wird, können bei einer Testaments-

spende anspruchsvo lle Aufgaben auf Ihre

O rganisation zukommen. Es ist also  vorab

immer sinnvo ll, sich mit den rechtlichen Ge-

gebenheiten und möglichen Methoden früh-

zeitig auseinanderzusetzen, um allzu große

Überraschungen zu vermeiden. 

Bernd Beder

Buchtipp
Glücksökonomie. 
Wer teilt, hat mehr 
vom Leben (Annette Jensen, Ute Scheub)

Der aktuelle Trend der W irtschaft ist eindeutig: W achs-

tum gleich Wohlstand gleich G lück. Aber ist es das, was

Menschen wirklich erfüllt?  Annette Jensen und Ute

Scheub haben sich auf die Suche nach Formen ökoso -

zialen W irtschaftens gemacht und dabei Beeindrucken-

des erlebt. O b Teilen, Tauschen

o der O pen So urce …  der

Kreativität sind keine Grenzen

gesetzt. Kleiderkreisel, Schenk-

Bö rsen, alternative W o hnpro -

jekte, aber auch Transitio n

To wns, die nachhaltig  versu-

chen, ohne Ö l auszukommen,

sind längst keine Seltenheit

mehr. Das kalabrische Do rf

Riace entwickelte sich dank

einer Initiative seines Bürger-

meisters gemeinsam mit Flücht-

lingen aus aller Welt von einer

to ten, verlassenen Stadt zu

einer lebendigen „Città Futura“

– Stadt der Zukunft. In der Ver-

fassung Bhutans wurde 2008

das Brutto natio nalg lück als

Staatsziel festgelegt. Die Spardabank München legte

2012  als erste Bank weltweit eine Gemeinwohlbilanz

vor. Ihr Chef untersagte die Spekulation mit Lebensmitteln

und das Wetten auf W ährungen und verkündete, Kunden,

die nur auf Geld aus sind, seien bei ihm fehl am Platz.

Das sind nur einige wenige Pro jekte, die die Autorinnen

ausfindig gemacht und teilweise auch besucht haben. Sie

zeigen mit fundierten wissenschaftlichen Ergebnissen und

Statistiken der Glücksforschung einerseits, aber auch durch

die subjektiven Erfahrungen ihrer Besuche andererseits:

Der Mensch als soziales Wesen sucht sein G lück in der

Teilhabe, im Geben, im Miteinander, in der Nachhaltig-

keit. Alternative W irtschaftspro jekte und Lebensmodelle

liegen nicht im Verborgenen, sondern erfahren immer

mehr Aufmerksamkeit. Die Recherche hat Annette Jensen

und Ute Scheub nach eigenen Aussagen in ihren eigenen

Ansichten verändert. Sie sind sicher: Wenn viele Men-

schen gemeinschaftlich an einem Strang ziehen, dann

hat die so lidarische Ö konomie eine echte Chance.

Melanie Koch

oekom Verlag, ISBN-13 :

9783865816610 , Preis: 19 ,95  €

Rechtsberatung des DFRV

Benötigen Sie hierzu weitere Informationen

oder Unterstützung, hilft Ihnen die Rechts-

beratung des Deutschen Fundraising Ver-

bands gerne weiter. Mitglieder erhalten

hier eine kostengünstige Beratung durch

die Juristen des Rechtsausschusses. Weitere

Informationen finden Sie unter www.fund-

raisingverband.de -> Arbeitsgruppen ->

Fachausschüsse Recht.


